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Das Prinzip der
Wickelbilder ist
ein Stück Stoff,
das von zwei
Bändern
gehalten um
den Körper
gewickelt
werden kann.
Ausgebreitet
ist es eine
schlichte,
rechteckige
Form, die
einem
Bildformat
gleichkommt.
Als solches

genutzt ist es
zugleich Bild,
als auch Rock.
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S.4-7 Wickelbilder, 2021 mit verschiedenen Designs, je 30x40 cm,
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Kleider sind für mich eine
bildnerische oder
skulpturale Notwendigkeit.
Je schlichter sie geschni�en
sind, desto stärker wird ihre
Bildfähigkeit.
Die Wickelröcke sind um
den Körper gewickelte
Bilder. Sie schmücken ihn
und machen ihn zum
Präsenta�onsort ihrer
selbst. Gleichzei�g dienen
sie ihm, indem sie ihn warm
halten.
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SOPHIE TAEUBER-ARP

Sophie Taeuber-Arp war eine mul�medial agierende Künstlerin, die in Farben und
Formen dachte. Diese Weise wahrzunehmen und zu gestalten hat sie auf alle
Anwendbarkeiten, auf alle Objekte des täglichen Lebens übertragen, sei es Möbel,
Architektur, Spielzeug, Tex�lien, Kostüme etc. Damit vertri� sie eine transdisziplinäre
Haltung wie kaum eine anderer Künstlerin ihrer Zeit.
In ihrem Schaffen drückt sich eine beständige Suche nach der guten Form/Farbe aus.
So sagt sie in ihren „Bemerkungen über den Unterricht im ornamentalen
Entwerfen“1:
„Unterscheiden Sie stets das Wesentliche vom Unwesentlichen. Der Gegenstand und
sein Zweck sind die Hauptsache. Geben Sie diesem Gegenstand eine einfache und
zweckmäßige Form.“
Ihr Denken ist dabei keineswegs an rein intellektuellen Vorgaben orien�ert, sondern
fußt auf einer aufmerksamen Wahrnehmung der Natur. So sagt sie an anderer Stelle
in dieser Schri�:
„Bei einer Blume, bei einem Käfer ist jede Linie, jede Form, jede Farbe aus einer �efen
Notwendigkeit entstanden.“ und „Jede wirklich lebendige Äußerung ist schön oder
interessant.“
Diese naturinspirierte Sichtweise überträgt sie in eine Signatur der künstlerischen
Farb- und Formsprache, die durchaus an die Strömungen ihrer Zeit anschließt, aber
eben in der transdisziplinären Herangehensweise einzigar�g ist.
In der oben erwähnten Schri� sagt sie auch, dass es darum geht „Kleidung als
essen�ellen und wirkungsvollen Bestandteil des Lebens, der Kunst und des Designs zu
würdigen.“ Sie stellt fest, dass „Kleidung einen viel größeren Einfluss hat, als man im
allgemeinen annimmt.“
Taeuber-Arp selber hat Kleider als Gestaltungsaufgabe in Form von Kostümen
aufgegriffen, die sie für Feste entworfen hat. Weiter hat sie sich jedoch nicht in dieses
Me�er ver�e�. Vielleicht weil es immer wieder anderwei�ge Gestaltungsanfragen
gab und ein Vorstoß von ihr selbst, mit Kleiderentwürfen zu reüssieren2 zurück-
gewiesen wurde. Vielleicht auch, weil ihre Entwürfe und realisierten Kleider nicht
unter ihrem künstlerischen Oeuvre dokumen�ert wurden. Wie weit ihr
kunstgeprägtes Modebewusstsein ging, lässt sich heute nur noch an biografischen
Fotos aus ihrem Leben erahnen. 3

1 Taeuber-Arp, Sophie: Bemerkungen über den Unterricht im ornamentalen Entwerfen, in: Korrespondenzbla� des Schweiz. Vereins der
Gewerbe- und Hauswirtscha�slehrerinnen, 14. Jg., Nr. 11/12, S. 156-159.

2 Margret Greiner, Sophie Taeuber-Arp – Der Umriss der S�lle, S.159, Gespräch mit dem Modeschöpfer Paul Poiret.

3 Francesca Ferrari, A Far Greater Influence Than Is Generally Assumed: Sophie Taeuber-Arp and Fashion Design, in Interlude. Sophie Taeuber-Arp,
Hans Arp, and Their Contemporaries. Research by the Arp Fellows, S��ung Arp e.V. Magazine, Vol. 1, 2022, Edited by Jana Teuscher, S.13ff.

LAUFENDE BILDER

Ich greife Sophie Taeuber-Arps Strang des Tex�len in Kleiderform auf und ver�efe es.
In Anlehnung an ihr Farb- und Formverständnis entwerfe ich LAUFENDE BILDER und
empfinde damit ihr transdisziplinäres Vorgehen nach.
Dafür untersuche ich ihre „Bemerkungen über den Unterricht im ornamentalen
Entwerfen“ zeichnerisch und malerisch. Die daraus entwickelten Arbeiten
interpre�eren ihre Vorgaben auf aktuelle Weise und veranschaulichen deren zeitlosen
Anspruch. In den Materialien und Arbeitsschri�en spüre ich ihrer Arbeitsweisen nach:
Taeuber-Arp hat in der Regel in Entwürfen und Collagen auf Papier die Form- und
Farbentscheidungen konzipiert und erst dann auf den jeweiligen Untergrund oder das
Objekt übertragen und ausgeführt.4

Begleitend suche ich in ihren Briefen5 nach Hinweisen auf den Entwicklungsprozess
ihrer Arbeitsweise und lasse diese in meine Arbeit einfließen. Besonders interessant
ist bei diesem Versuch einer prak�sch verarbeitenden Auswertung der Band II mit
Briefen aus ihrer Zeit in Zürich von 1914 bis 1928, in der Taeuber-Arp an der
Kunstgewerblichen Abteilung der Gewerbeschule Entwerfen und S�cken
unterrichtete, im Schweizerischen Werkbund mitwirkte, bei Rudolf von Laban tanzte,
an Dada-Veranstaltungen teilnahm und in Straßburg Innenarchi-tekturprojekte
ausführte. Kaum etwas könnte ihr interdisziplinäres Vorgehen mehr verdeutlichen, als
dieser Blick auf ihre vielfäl�gen Beschä�igungen.
Die entstehende Serie von farbigen Arbeiten auf Papier sind per digitalem Druck auf
Stoff übertragen und zu `tragbaren Wickelbildern´ verarbeitet.
`Tragbare Wickelbilder´ basieren auf einer „einfachen und zweckmäßigen Form“, bei
der ein rechteckiges Stück Stoff um die Hü�en gebunden zum Rock wird.
Dieses He� begleitet die entstehende Kollek�on. Wie ein Modemagazin aufgemacht
verweist es in dieser Form auf den interdisziplinären Ansatz, der Kunst, Mode und
Theorie vereint. Es zeigt drei Aspekte:
- die an Sophie Taeuber-Arp angelehnte Arbeitsweise, bzw. das `Making off´ der
Arbeiten,
- die historischen Bezüge in Form von Textzitaten und -verweisen
- die fer�gen, tragbaren Wickelbilder als Resultat dieser von Taeuber-Arp adap�erten
Arbeitsweise.
Es ist darin nicht nur eine Hommage an die Aktualität von Sophie Taeuber-Arp´s
Perspek�ve, sondern auch eine auf das Heute übersetzte anwendbare
Vorgehensweise transdisziplinären künstlerischen Schaffens.

4 Briefedi�on von Walburga Krupp, Medea Hoch und Sigrid Schade, Sophie Taeuber-Arp: Briefe 1905-1942, Nimbus Verlag, 2021.

5 Anni Wilker, Planung und Präzision: Sophie Taeuber-Arps Arbeitsmethoden in Sophie Taeuber-Arp - Gelebte Abstrak�on Hirmer Verlag, S.298.
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und Sigrid SCHADE, Sophie Taeuber-

Briefe 1905-1942, Nimbus



ZEICHNEN FÜR TEXTILE BERUFE

DESSIN POUR LES METIERS TEXTILES
o

DISEGNO PER I MESTIER1 TESSILI

S. H. ARP-TAEUBER
BLANCHE GAUCHAT

VERLAG
SCHUL - UND BUREAUMATERIALVERWALTUNG
DER STADT ZÜRICH
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und Bureaumaterialvertaltung der Stadt Zürich, 1927, Einband der



S. 20 Überlegungen die Arbeit am Projekt zu systema�sieren
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S. 24/25 Wickelbild 7 auf Sophie Taeubers Regeln
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S. 26/27 Wickelbild 7

Möglichkeiten des Tragens
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S. 33 Abbildung aus Briefe 1905-1942, Band
III, S. 45, mit digitaler Zeichnung von Wickelbild 4
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Bri�a; Sophie Taeuber-Arp auf

Der Text spekuliert

länger gelebt hä�e. Er ist darin
ein Versuch ihr Oeuvre in eine

Kunstschaffende sich beziehen.

S. 45 Wickelbild 5 auf Abbildung aus Briefe 1905-1942, Band I, S. 331
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S. 52/53 Wickelbild 14, 79x134 cm



Kreise 1-12, Bunts��zeichnungen, 20x30 cm
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Bemerkungen über den Unterricht im ornamentalen

der Gewerbe- und Hauswirtscha�slehrerinnen, Zürich, 14.
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Regeln 06, Aquarell 50x70 cm) und einem Text:

Aagrau;1989. Darin: Leben und Werk von Greta

64 65



66 67



68 69



70 71



72 73



74 75



76 77



78 79



80 81



82 83



84 85



86 87



88 89



90 91

S. 90 Katalog der Ausstellung in Basel 2022 und Ausschni�
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S. 92/93 O.T. 1, Bunts��zeichnung, 50x70 cm. Sophie Taueber
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S. 102/103 Skizzen von Ringkomposi�onen, Bunts�� auf Papier,
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ANLEITUNG ZUM UNTERRICHT IM ZEICHNEN FÜR TEXTILE BERUFE
VON
S. H. ARP-TAEUBER

Vorwort.
Das vorliegende Werk ist aus einem dringenden Bedürfnis nach einem modernen, prak�schen
Lehrmi�el für einfaches Zeichnen, Entwerfen und Verzieren entstanden.
Es soll dazu dienen, Schülerinnen aus dem Tex�lfach mehr zu selbständig schaffendem ornamentalen
Zeichnen zu erziehen und die Grundbegriffe der neuen angewandten Kunst zu lehren. Mit den
hiernach gezeigten Uebungen können Gewerbe- und Arbeitslehrerinnen dieses Ziel auch mit
Schülerinnen ohne zeichnerische Vorbildung erreichen. Auf solchem Arbeitswege wird das Empfinden
für eine kulturelle Gemeinsamkeit gefördert.
Nicht nur die Lehrerin, sondern auch die Gewerbetreibende, und jede Frau überhaupt, die Freude an
selbständigem, überlegten Arbeiten hat, findet in diesemWerk reiche Anregung.
Die Arbeiten, und ein Teil der Zeichnungen, sind Schülerarbeiten aus der Fachklasse für S�cken der
Gewerbeschule Zürich. Die Reproduk�onen Nr. 2, 4, 6, 13, 14, 16 und 21 sind der Publika�on:
„Kunstgewerbliche Arbeiten aus den Werkstä�en der Gewerbeschule Zürich“ entnommen; Verlag
Eugen Rentsch, Erlenbach - Zürich und München.
Wir wünschen demWerk warme Aufnahme in Schule und Haus.
Hanna Krebs.

Erster Teil.

Einleitung.
Ein kurzer Ueberblick über die letzte Entwicklung der angewandten Kunst zeigt, daß die hier
niedergelegten Erfahrungen innerhalb einer großen, wachsenden Bewegung stehen. Der bürgerliche
S�l der sechziger Jahre des vorigen Jahrhunderts war der letzte, der den Lebensformen wirklich
entsprach. Darauf folgte eine Zeit des Niederganges und der Verwirrung in der Architektur und der
angewandten Kunst. Die Entwicklung der Technik nahm den Menschen so in Anspruch, die daraus
entstehenden Veränderungen in seiner Lebensweise folgten sich so schnell, daß ihm keine Zeit mehr
zur Besinnung blieb, seine Möbel und Häuser auch in Form und Schmuck den neuen Bedingungen
anzupassen. Durch oberflächliche Anwendung und Verbiegung der verschiedensten S�larten wurde
versucht, über die Leere wegzutäuschen. Sta� aus demWesen des Materials und der Technik zu
gestalten, wurde kopiert und an Stelle des schöpferischen Gedankens trat Sen�mentalität und
unverstandenes zeichnerisches Spiel. Ein Bürgerhaus wurde zu einem mi�elalterlichen Schlößchen,
ein Büfe� bekam eine Renaissancefassade und go�sche Butzenscheiben. Raum- und
Propor�onsgefühl gingen verloren, die Fenster z. B. wurden ihrer Bes�mmung en�remdet und zu
einer dekora�ven Angelegenheit. In den Zimmern versperrten Ballustraden und Säulen den Platz.
Noch zu viele Ueberreste aus dieser Zeit sind heute vorhanden. Es ist eine interessante Uebung, seine
Umgebung genau darau�in zu prüfen.
Da es nicht möglich ist, uns in den genauen Zustand des Menschen einer vergangenen Epoche
zurückzuversetzen, so wird, was wir in einem früheren S�le zu schaffen versuchen, immer unecht
sein. Diese Erkenntnis wurde lebendig, aber da noch keine neuen S�lelemente geschaffen waren, so
wurde der mühevolle Weg über die Formen der Natur beschri�en, und eine Zeitlang wurde der
Schmuck irrtümlicherweise — sta� des Gegenstandes selbst — für die Hauptsache gehalten.
S�lisierte Blumen und Tiere wurden auf Stoffen, Tapeten, Büchern und an Häusern angebracht, ohne
Beziehung zur Funk�on des Objektes.

Morris und Ruskin waren die ersten bedeutenden Führer der neuen Bewegung, die sich von England
aus über den Kon�nent verbreitete. Diese Künstlersozialisten erklärten, die neue Kunst müsse vom
Volk und für das Volk gemacht werden;
aber da sie nicht mit der Kra� der Technik rechneten, waren ihre Arbeiten unwirtscha�lich und nur
wenigen Begüterten erreichbar. Pädagogisch aber war ihr Einfluß sehr bedeutend, weil sie eine
gewissenha�e Arbeit predigten und Kunst und Schönheit als Lebensnotwendigkeiten erklärten. Wer
sich für die Anfänge der neueren Architektur und angewandten Kunst interessiert, lese die Schri�en
dieser beiden Engländer.
Noch fehlte aber die organische Beziehung vom Schmuck zum Gegenstand. Blumen und andere
Naturgebilde auf Gebrauchsgegenstände zu zeichnen oder zu malen, begann man als eine
Scheinbelebung zu empfinden. Man versuchte nun, die schmückende Linie selbst organisch zu
gestalten und suchte das Wesen des Schmuckes aus demWesen der Natur heraus zu erfassen. Das
Studium des Baues von Schme�erlingsflügeln, Muscheln, Kristallen, Blumen, ließ das
Materialbewußtsein erwachen. Zur Erkenntnis vomWesen des Materials kam diejenige von der
Bedeutung der Funk�on des Gegenstandes.
Den Kunstgewerbeschulen wurden Werkstä�en angegliedert, die immer mehr Bedeutung gewannen,
und über den Weg der Handarbeit kam man dazu, auch die Maschinenarbeit zu werten. Architekten,
wie Loos in Wien und Wright in Amerika, sind schon vor Jahren für die Maschinenarbeit eingetreten.
Die Maschine leistet, was die Menschenhand nicht leisten kann. Sie liefert präzise Massenarbeit zu
geringeren Preisen. Bedeutende Architekten und Künstler haben aus dem maschinellen
Herstellungsprozeß sich ergebende, vollkommene Formen gefunden, wodurch formschöne
Zimmereinrichtungen an Stelle nachgeahmter, sen�mentaler S�lmöbel auch weniger Bemi�elten
zugänglich geworden sind. Der bis dahin äußerlich, und zum Gegenstände beziehungslos, angehängte
Schmuck, wird von der reinen - und deshalb schönen - Zweckform verdrängt. Man mißbraucht
Maschinenarbeit nicht mehr, um teurere Materialien vorzutäuschen. Man preßt nicht mehr auf Gips
Holzmasem, gießt aus Metall Baumstämme oder was für Unsinn und Vortäuschungen sonst noch
ausgedacht wurden. Einige sehr gute Beispiele vollkommener Maschinen- und Handformungen
werden in dem Buche „Form ohne Ornament“ gezeigt. Infolge des Verständnisses für die
Maschinenarbeit wurde der Handarbeit wieder ihr eigentliches Teil zugewiesen. Man hat gelernt, mit
dem Ornament sehr viel sparsamer umzugehen und das Propor�onsgefühl zu stärken. Die Bewegung
hat seit 25 Jahren eine wachsende Tendenz gegen den Schmuck überhaupt, aber diese
Schmucklosigkeit, die wir in den Maschinen, Schiffen und Flugzeugen so sehr bewundern, ist kein
Endziel; sie kann jedoch die beste Grundlage für einen neuen S�l sein und die reine, zweckmäßige,
materialwahre Form sollte uns eine Selbstverständlichkeit werden. Unsere Aufgabe wird sein, daran
zu arbeiten, daß eine gute und klare Basis geschaffen werde und zugleich Konsumenten zu erziehen,
die durch ihren Geschmack und ihre Materialkenntnis auf die großen Produzenten einwirken.
Der wahre Schmucktrieb soll nicht ausgero�et werden, denn er wurzelt �ef und ursprünglich im
Menschen. Die primi�ven Völker schmücken ihre Gebrauchsund ihre Kultgegenstände. Den Wunsch,
die Dinge zu bereichern und zu verschönern, kann man nicht materialis�sch deuten, also im Sinne
ihren Besitz an Wert zu erhöhen, sondern er entspringt dem Trieb nach Vervollkommnung und
schöpferischer Tat.

Die Farbe.
„Wie die musikalische Begabung in tausend Graden vorkommt, ist die Fähigkeit, Farbe zu fühlen, eine
Sache der individuellen Anlage. Aus der völligen Farbenblindheit steigt die Leiter zu den einsamen
Höhen empor, wo der sinnliche Eindruck der Farbe wie ein starkes Lust- oder Wehegefühl den Körper
durchrieselt.“
Lichtwark.
Ein differenziertes und starkes Farbgefühl läßt uns immer neue Freude erleben. Ein ungeahnter

(Stand der Seite). Titel [online].

�.mm.jjjj]. Verfügbar unter: DOI

Anleitung zum Unterricht im Zeichnen für

Der zweite, hier nicht abgedruckte Teil des
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Reichtum an Farbempfindungen erschließt sich uns, wenn wir uns eine Zeitlang ganz gefühlsmäßig
mit einer Farbe beschä�igen, sie in allen ihren hellen und �efen Tönen auf uns wirken lassen und
beobachten, wie sie sich verändert, wenn sie in Beziehung zu anderen Farben gesetzt wird. Ganz neue
Farbenzusammenstellungen ergeben sich. Farben, die vorher nicht zusammen verwendet werden
konnten, werden reizvoll durch die Differenzierung der Töne und der Propor�onen. Unversehens ist
eine neue Farbe zur Haup�arbe geworden, nach der das Auge verlangt und die wieder in allen
Varia�onen erlebt werden will. Wie bei der Musik, so kann auch bei der Farbe die angeborene
Begabung durch Uebungen verfeinert und entwickelt werden, doch wird der Erfolg nur ein- treten,
wenn die Uebungen mit starker Konzentra�on ausgeführt werden. Diese Schulung erleichtert das
Beurteilen von Farbenzusammenstellungen wesentlich.
Um das Farbgefühl der Schülerinnen zu prüfen, gebe man der Klasse eine beschränkte Anzahl Farben,
die Möglichkeit zu mischen muß da sein, und stelle eine Aufgabe, z. B. eine der auf Bla� 10, 12 oder
15 angegebenen Uebungen, in einer gegebenen Farbenzusammenstellung (Beispiel: Blau, Rot,
Orange, Schwarz und Grau) auszuführen. Die Resuliate werden über das verschiedene Farbgefühl
reichen Aufschluß geben.

Uebungen:
Das weiße oder farblose Licht ist eine Vereinigung verschiedener Arten farbiger Lichtstrahlen, die aus
wellenförmigen Schwingungen des Aethers von verschiedener Zahl bestehen. Weiß erscheint uns eine
Fläche, wenn sie alles darauf fallende Licht zurückwir�, Schwarz, wenn sie alles Licht aufnimmt, Rot,
wenn sie alles Licht zurückwir� bis auf die roten Strahlen.
Das weiße Licht ist zusammengesetzt aus den sieben Regenbogenfarben: Rot, Orange, Gelb, Grün,
Blau, Indigo, Viole�. Teilt man eine Kreisscheibe in sieben Teile und gibt jedem Kreisteil eine der
Regenbogenfarben, so würden sich die Größen der Teile folgendermaßen zu einander verhalten.

Wäre es möglich, Farbstoffe von der absoluten Reinheit der Regenbogenfarben in den natürlichen
Helligkeiten herzustellen und würde man eine Drehscheibe in den oben angegebenen Verhältnissen
damit bemalen, so würde
sie bei rascher Drehung weiß erscheinen* Mit unseren reinsten Farben bemalt, erscheint sie hellgrau.
Bei den Farbübungen verwenden wir einen vereinfachten Farbkreis. Der Kreis wird in sechs gleich
große Teile geteilt, die in folgender Anordnung bebemalt sind.

Als erste Uebung ist ein Farbkreis herzustellen in möglichst reinen Farben von derselben Helligkeit
und gleichen Abstufungen von einer Farbe zu’ anderen, so daß z. B. das Viole� ebensoviel Rot wie
Blau enthält.
Die im Farbkreis sich gegenüberliegenden Farben werden Komplementär- oder Ergänzungsfarben
genannt, da sie, rein miteinander gemischt, sich zu Weiß ergänzen würden. Die drei reinen oder
Haup�arben sind Rot, Blau, Gelb. Einer reinen Farbe steht im Farbkreis eine zusammengesetzte
gegenüber. Rot hat als Komplementärfarbe Grün (aus Blau und Gelb). So sind immer in den zwei
Komplementärfarben die drei Grundfarben enthalten.

Uebungen mit den Komplementärfarben.
1. Zwei Komplementärfarben schachbre�ar�g nebeneinander setzen in der gleichen Helligkeit. Wenn
z. B. das gewählte Blau Rot enthält, dann muß das Orange entsprechend mehr Gelb enthalten. Man
erkennt leicht, ob die gleiche Helligkeit erreicht wurde, indem man mit den Augen blinzelt, dann wird
nach kurzer Zeit die dunkle Farbe fast schwarz erscheinen.
Wenn bei einer Arbeit zwei Komplementärfarben von gleicher Helligkeit verwendet werden, so wird
nach kurzer Betrachtung einem farbempfindlichen Auge das umgekehrte Bild in der Lu� erscheinen

und die Wirkung der Arbeit sehr unruhig sein. Sollen Komplementärfarben verwendet werden, so sei
man sehr vorsich�g in der Propor�on und nehme eine leichte Yerschiebung im Farbkreis vor, die man
hinzufügt oder mische der einen Farbe etwas Grau zu.
Beispiel: Rot — Grün — Gelbgrün.
2. Auf ein Quadrat von einer reinen Farbe ein kleines Quadrat in der Komplementärfarbe setzen, von
der gleichen Helligkeit und so lange betrachten bis die oben besprochene Wirkung entsteht.
3. Farbkontraste können erhöht werden, wenn man der einen Farbe etwas von der
Komplementärfarbe der Nebenfarbe zusetzt.
Beispiel: Ein Orange neben einem Grau wird intensiver, wenn man dem Grau etwas Blau beimischt.
4. Einen zwöl�eiligen Farbkreis herstellen, z. B. mit folgenden Farben: Karmin, Zinnober, Orange, Gelb,
Gelbgrün, Grün, Blaugrün, Türkis, Ultramarin, Blauviole�, Viole�, Rotviole�.
5. Diese zwölf Farben auf Papierstreifen malen, am besten so, daß je drei oder vier aufeinander
folgende Farben auf ein Bla� zu stehen kommen. Durch Nebeneinanderlegen und Verschieben
solcher * "reifen ergeben sich reizvolle Farbenzusammenstellungen, durch die das Auge geschult
wird.
6. Aus gleichen Teilen Weiß und Schwarz ein neutrales Grau mischen. Auf eine mit einer reinen Farbe
bemalte Fläche eine kleine Fläche in neutralem Grau setzen und genau beobachten, in welchem Ton
das Grau erscheint und dann dem Grau solange von der Komplementärfarbe des Tones, in dem das
Grau erschienenist, beimischen, bis das neutrale Grau auf der reinen Farbe neutral erscheint (bei
Orange muß dem neutralen Grau solange Orange beigefügt werden, bis das Grau nicht mehr bläulich
scheint). Das so gewonnene, scheinbar neutrale Grau auf eine schwarze Fläche malen, neben das
wirkliche neutrale Grau.

Helligkeitsübungen.
1. Ein Grau suchen, das in der Helligkeit zwischen Schwarz und Weiß steht.
2. Sechs bis zwölf graue Töne zwischen Schwarz und Weiß suchen und zwar so, daß die Abstände von
einem Ton zum nächsten immer gleich sind.
3. Einen Rhythmus suchen, indem aus einer Grauskala von 15 Tönen jeder dri�e weggelassen wird, so
daß nach jedem zweiten Ton die Helligkeitsstufe sich verdoppelt.
4. Jedem Ton einer Grauskala von fünf Tönen dieselbe Menge einer reinen Farbe beimischen.
5. Einer Farbskala von absteigender Quan�tät wird in gleichmäßig steigender Menge Weiß
beigemischt, z. B.:

10 Teile Rot - 1 Teil Weiß
9 Teile Rot — 2 Teile Weiß

Dasselbe mit Schwarz versuchen; es kommt dabei weniger auf die Anzahl der Stufen an, als auf die
Genauigkeit.
6. Auf ein schwarzes Quadrat von 10 cm Länge ein kleines, weißes Quadrat setzen und umgekehrt,
und dann beobachten, welches von den kleinen Quadraten größer erscheint.
7. Ein einfaches Ornament Hell auf Dunkel und daneben Dunkel auf Hell malen und die Wirkung
beobachten.

Wegleitung.
Die auf den Tafeln gebrachten Uebungen sollen nur eine Anregung sein, um selbst weiter zu arbeiten
und die Schülerinnen anzuleiten, sich über die Lösung jeder neuen Aufgabe klar zu werden. Sie
steigern, mit Konzentra�on ausgeführt, in jedem Falle die formalen und farblichen
Ausdrucksfähigkeiten, so verschieden die Anlagen auch sein mögen. Den Uebungsblä�ern sind
Reproduk�onen von fer�gen Arbeiten beigegeben, die zeigen, zu was für Resultaten die Uebungen
führen können und die auch technische Anregung geben sollen.
1 .
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Verschiedene Möglichkeiten suchen, mit einer Linie eine Kante zu bilden. Es wird damit den
Schülerinnen gezeigt, wie verschieden der Ausdruck einer Linie sein kann, je nachdem sie weit oder
hoch, auseinander gezogen oder eng zusammen gedrängt wird. Die Wellen- und Zackenlinien parallel,
in verschiedenen Abständen und Farben, geben brauchbare Abschlüsse für einfache Gegenstände.
2 .
Klöppelspitzen als Resultate der Linienübungen.
3 .
Kanten für Weiß- und Bunts�ckerei; beim Zeichnen ist die Technik berücksich�gt; gleichzei�g können
sie als Uebung im Festonzeichnen dienen.
4 .
Spitze in Bändchentechnik.
5 .
Kanten für Weiß- und Lochs�ckerei mit Durchbruch oder eingesetztem Tüll, die Längs- und Querfäden
des Gewebes sind betont.
6 .
Weißs�ckerei an einem Hemd.
7 .
Erste Uebungen im Entwerfen von Kreuzs�charbeiten, die in ihrer Weiterentwicklung zu Perlarbeiten,
Teppichen und Webereien führen. Links ist das Schema und rechts sind einige Beispiele dazu. 1. Eine
bis vier Linien, die durch rhythmische Unterbrechungen zu verschiedenar�gen Kanten werden. 2. Eine
wagrechte Linie ist als Basis genommen, auf die sich regelmäßig wiederholende, senkrechte Formen
aufgebaut sind.
8 .
Das Schema ist: 1. Eine feste Basis mit regelmäßig aufgesetzten Dreiecken.
2. Eine Wellenlinie, die Tiefe des Bogens ist durch ein senkrechtes Mo�v betont.
3. Eine feste Basis mit schief aufgesetzten, nach einer Seite gerichteten Mo�ven.
4. Eine Wellenlinie als Grundform, das Mo�v bewegt sich in der gleichen Richtung.
9 .
Kreuzs�chkante als Abschluß einer Decke.
10 .
Flächenmuster in Kreuzs�ch, das Schema links soll Anregung geben, sich bei dem Betrachten von
Flächenmustern über den Au�au klar zu werden.
11 .
Streumuster in Kreuzs�ch für Vorhänge und Kinderkleider. Die klaren Au�eilungen sind vorzuziehen.
Die ersten Flächen- und Streumuster auf kariertes Papier zeichnen zu lassen, erleichtert den
Schülerinnen das Begreifen des Au�aues.
12 .
Ein Quadrat in einfacher und klarer Weise so au�eilen, daß das Gefühl für eine gegebene, begrenzte
Fläche entwickelt wird. Wenn ein Gegenstand durch Formen und Farben geschmückt wird, so sollen
die Schülerinnen angeleitet werden, sich vor allem über dessen Funk�on und reinste Form klar zu
werden und erst dann über die Fläche, die sie schmücken wollen.
13 .
Decke in tunesischer Häkelarbeit; die Technik eignet sich gut für weiche Decken und Kissen und
erlaubt die Verwendung von vielen Farben.
14 .
Teppich in Smyrnaknüpfarbeit.
15 .
Kreisau�eilungen, wie Bla� 12, als zeichnerische Uebungen gedacht, damit die Schülerinnen sich
nicht nur mit dem Schmuck einer Fläche auseinandersetzen, sondern mit dem Verhältnis vom

Ornament zur ganzen Fläche.
16.
Filetdecke, Ausführung in verschiedenen S�charten, die jeweils von den Schülerinnen selbst gefunden
werden.
17 .
Teedecke in Scha�ens�ckerei auf Voile.
18 .
Kragen aus Bändchenspitze. Die Wirkung ist durch Parallellegen der Bändchen erreicht, die
Spitzens�che sind hier untergeordnet.
19 .
Streifenmuster als Propor�onsübungen. 1 bis 3 haben als Grundmo�v gleich breite helle wie dunkle
Streifen. Bei 1 und 3 wird der helle Streifen durch Schwarz verdunkelt, bei 2 wird der dunkle Streifen
durch Weiß aufgehellt. Bei 4 werden die dunklen Streifen rhythmisch schmäler, während die hellen
gleich bleiben. Bei 5 und 6 werden die dunkeln Streifen schmäler und die hellen werden in dem
gleichen Rhythmus breiter.
20 .
Teppichentwurf aus wagrechten Streifen, frei in der Propor�on, bereichert durch senkrechte Teilung
und Verschiebung der Farben in den abgetrennten Teilen.
21 .
Schal in Handweberei. Die erste Einteilung besteht in Streifen, die durch eingefügte, im Charakter sich
den Streifen anpassende Ornamente bereichert sind.
22 .
Eine Grundform in verschiedenen Größen zu einem Ornament zusammengesetzt. Die Uebung eignet
sich dazu, die Beobachtung der posi�ven (Ornament) und nega�ven (Grund) Formen zu entwickeln.
23 .
Teppich in finnischer Knüpfarbeit, das Ornament aus einem Mo�v (Dreieck) gebildet, in
symmetrischer Anordnung und in Verbindung mit ruhigen Flächen.
24 .
Teppichentwurf für einen Knüpf- oder Kreuzs�chteppich, das Mo�v ist gefühlsmäßig verteilt, wobei
durch die Verteilung der Größen und Farben eine harmonische Wirkung entsteht.

Sophie Arp-Taeuber
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